
„Krieg ist keıin Schicksa
Eın Schuldbekenntnis der katholischen Kırche

Heinrich Mussinghoff“
Vor Jahren, September 1959 meldete der deutsche Rundtftunk den
Angriff auf Polen. Dieser Angrıff War SOrFrSSam geplant und vorbereitet. Der
Propagandaminister Goebbels hatte gehetzt und das Feuer geschürt, be-
sonders ach dem ord dem deutschen Gesandten VO ath 1in Parıs
durch den polnischen Juden Herschel Grynspan. Adolf Hıtler verwıes 1n
seıner „Eügenrede” September V1 dem Reichstag aut angebliche pol-
nısche Grenzverletzungen, die die SS5-Kommandos gezıielt inszenıert hat-
ten

NOr €} Jahren brach der Z weıte Weltkrieg “  aus“. Sagl INan ber Kriege
rechen nıcht AaUs, Krıege werden vemacht. Kriege werden gemacht VO

Menschen, die Verantwortung Lagn 1n Politik, Wırtschaft un Mılıtär.
Und verantwortlıch für diesen Krieg Adolf Hıtler un: das NS-REe-
oıme. uch der Nıchtangriffspakt zwıischen Polen un dem deutschen
Reich VO 1934 hıelt Hıtler nıcht ZUrück;, vielmehr hatten ach dem FEın-
marsch 1ın ÖOsterreich und der Ischechoslowake; Hıtler un Stalın schon
heimlich die Beute Polen sıch aufgeteilt.

Be] diesem UÜberfall autf Polen oing r nıcht die „Freıe Stadt Danzie*
und den Zugang Ostpreußen, sondern Hıtler wollte „Lebensraum
1mM (Osten“ und z1elte auf die Vernichtung der polnıischen Intelligenz. Am
Oktober, als auch die Rote ÄArmee VO Osten einmarschiert WAal, kapıtulier-
ten die etzten polnıschen Verbände. Zırka 01010 polnische un:

Dr Heınrich Mussınghoff, Bischof VO Aachen, 1st stellvertretender Vorsiıtzender der Deut-
schen Bischofskonferenz un Vorsitzender der Unterkommission der Deutschen Bischofs-
konferenz für die relig1ösen Beziehungen Zu Judentum. Bischof Mussınghoff hıjelt diese
Rede beim Friedenstreffen in Krakau, bei dem sıch Oberhäupter der Weltreligionen, Staats-
oberhäupter un!: Vertreter der Kultur auf Eınladung der Gemeıinschaft Sant Eg1di0 un: VO

hannes Pau!] I1 traten.
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deutsche Soldaten gefallen. Fur die polnısche Zıviılbevölkerung un
besonders für dıe polnıschen Juden begann eın schrecklicher Leidensweg.
Polen un dıe NS-Vernichtungslager wurden ZU Hauptschauplatz des
Holocaust. Die Schoa oilt heute 1mM kollektiven Gedächtnis der Polen als JUu-
dische un: natıonale Katastrophe. ast jede polnische Famıulie WAar während
der 5-Jährıgen deutschen Besatzung VO Diskriminierung, Zwangsarbeıt
und Ermordung betroften. Alleın bıs Ende 1939 wurden systematisch etwa

61816 Angehörige der polnıschen Intelligenz VO  - Eınsatztruppen der SS e_.

schossen:; den Opftern viele Priester.
Di1e deutschen Biıschöfe haben diesen Angriffskrieg auf das katholische

Land Polen nıcht laut verurteılt, vielmehr W ar 1n Botschaften dıe Solda-
ten stattdessen VO Pflichterfüllung, Opftersinn un Treue dıie ede Beım
Sıeg ber Polen un: den tolgenden Irıumphen der deutschen Wehrmacht
läuteten auch katholischen Kirchen die Glocken. Diese eıgene Schuld
mussen WIr als deutsche Kırche heute bekennen.

Die Vernichtung und Ermordung der Juden Kuropas W ar VO Hıtler un:
der SS beschlossene Sache Sechs Millionen Juden wurden Opfter der Schoa,;
darunter s Miıllionen Kınder. Auschwitz 1St das Realsymbol für Leiden
un: Tod der Juden 1n Europa Wiıderstand dagegen sıch kaum, weder
in HIS CTEGI: Kirche, och in Deutschland, och 1mM Westen. Man schaute WC3S;
wollte den Massenmord nıcht wahrhaben. as 1STt uUulNsere Schuld.

Der Krıeg orift auf dıe Welt ber 55 Millionen Menschen wurden
Opfter dieses Weltkrieges. Fünf Millionen Menschen wurden aus iıhrer He1i-
HIati vertrieben, 1 Miıllionen davon starben. Ich verne1ige miıch VOLI allen
Opftern dieses Krıieges, VOT den ermordeten Juden, VOT den gyetoteten Polen,
VOT allen, dıe gelitten haben un:! och den Folgen leıden Wır mussen
Schritte der Versöhnung gehen. Wır brauchen eiıne Kultur des Gedächtnis-
SCcS, die Toten ehren un: die Lebenden mahnen.

Zum Abschluss des Zweıten Vatiıkanischen Konzıils 1965 tauschten dıe
polnıschen 1117 deutschen Bischöfe eınen Briefwechsel dUS», dessen prophe-
tische Worte Geschichte vemacht haben Di1ie polnischen Bischöfe schrıe-
ben A Wır gewähren Vergebung und bıtten Vergebung.“ Di1e deutschen
Bischöfe B88  en „Mıt brüderlicher Ehrturcht ergreifen WIr die darge-
botenen Hände Der Gott des Friedens gewähre Uu1ls aut die Fürbitte der
‚Regına Pacıs., AaSs nıemals wıeder der Ungeıst des Hasses HSGGL Hände
trenne.“
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Damıt WAarlr eın Prozess der Versöhnung eingeleıtet. Versöhnung IS mehr,
als Schuld erkennen un: bekennen, als sıch entschuldigen 1n VCI-

geben. Versöhnung zielt Frieden un: Freundschaft Versöhnung bedarf
des ständigen Dialogs, des aufrichtigen Gebets, des ehrlichen Friedenswil-
lens, der echten Liebe, die die Zehn Gebote (sottes AT Rıchtschnur nımmt.
So erd CS möglıch, dıe Spirale VO Hass, Feindschaft un: Gewalt endgültig

durchbrechen. So können Friede und Freundschaft wachsen. Ich schaue
1in Dankbarkeit auf meıne polnıschen Freunde, denen ıch sehr verbunden
bın Ich fühle mich 1n eıner Linıe mıiı1t der geistiıgen Freundschaft, dıe den
heilıgen Märtyrerbischof Adalbert HN: Kaıser (Jtto 14 verband. Der
Adalbert (von Prag) yründete die polnısche Kırche, und (Itto 1E baute die

Kırche Ehren des Adalbert (ım Jahre 1005 vollendet) Aachen
Die Europäische Unıion aln einem Werkzeug des Friedens werden,

WEECNN S$1e auf ıhren relig1ösen un humanen Wurzeln autbaut. Bei der Verlei-
hung des internatıonalen Karlspreises Aachen Papst Johannes Paul I8

1n ROom, ftormulierte dieser herausragende Papst un: Sohn
Polens seiınen Iraum VO Europa: IC denke eın EKuropa hne selbst-
süchtige Natıonalısmen, in denen die Natıonen als lebendige Zellen kultu-
rellen Reichtums wahrgenommen werden, der CS verdient, ZUuU Vorbild al-
ler geschützt un gefördert werden.“

Hınter diesen Worten steht der ınnıge Wunsch ach einem friedlichen
Europa, ach eıner Völkergemeinschatt, die die Werte, aUus denen S1e lebt, 1n
den Blick nımmt, die 6S schafft, die Einheit ın Vieltfalt leben Furopa annn

eıner Melodie werden, in der die verschiedenen Töne un: Instrumente 1n
Harmonıie zusammenklıngen, eıne Melodie, die (1l ehrt und Zukunft
schafft durch Freiheit in Friıeden un: Gerechtigkeıt.

Hıer 1n Polen annn ıch als katholischer Bischot nıcht anders reden, als
meın Herz ZUr (sottesmutter VO Ischenstochau richten, VO der die
Dichterin Gertrud VO le OIrt in eiınem Roman ber den 30-jährigen Krıeg
den katholischen Feldmarschall Tilly lässt: „Marıa sıegt nıcht mıt dem
Schwert 1in der Hand, sondern mıt dem Schwert 1m Herzen.“ Sıe lehrt uns

die Achtung VOTLr dem leiıdenden Menschen. Wır Christen achten den Prımat
der Leidenden, weıl der LTEHSCLTEGIIN Heiıl eidende un: sterbende Christus

Kreuz besonders die Leidenden un: Ausgegrenzten dieser rde mMI1t SEe1-
TenNn ausgebreıteten Armen umfängt.
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